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P.,A*

Du weisst, die herrlichsten Farbenfenster wurden im frühen Mittelalter
geschaffen, als man Mühe hatte, dem Glas gewisse Farben zu verleihen und als man
keine Scheiben, sondern oft nur kaum quadratdezimetergrosse unregelmässige Scherben
giessen konnte.

Du weisst, dass die besten Bildwerke nicht aus bequemem, weichem, sondern aus
hartem Gestein gemeisselt werden.

Du weisst, dass wirkliches Dichten in der heutigen, für jeden Gebrauch
durchgeübten Sprache eher schwieriger geworden ist. Goethe höhnte ja: « Weil Dir ein
Vers gelingt in einer gebildeten Sprache, die für Dich dichtet und denkt, glaubst Du
schon ein Dichter zu sein »

Aber vielleicht weisst Du noch nicht, dass, wenn Du Dein Leben zu einem
Kunstwerk gestalten sollst, das Schicksal Dir einen Werkstoff geben rnuss, der
unvollkommen ist und schwer zu bearbeiten Oder wenn Du es doch weisst:
Warum jammerst Du alle Tage?

Das Tischtelephon besteht aus 418, ein Linienwähler aus 889 Teilen. Eine
automatische Zentrale, wie etwa in St. Gallen, ist für 8000 Anschlüsse eingerichtet.
Eingebaut sind 2900 Hundertersucher aus 2,900,000 Einzelteilen bestehend, 50,200
Relais aus 7,777,000 Bestandteilen. Die Verbindungen innerhalb der Zentrale erfordern

60,000 km 1 /-jjfacher Erdumfang!) Montierungsdraht. 270,000 Kontakte
sind vorhanden, die einzeln auf Vio mm Gangweite und einige Gramm Federdruck
reguliert sind. Eine einzige Ortsverbindung verlangt das Zusammenspielen von über
1000 solcher Kontakte. Versagt ein einziger, so entsteht eine falsche Verbindung.

Das Telephon ist, wie alle Wunderwerke der Technik, hochempfindlich und
spricht auf die feinsten Beanspruchungen genau und sicher an, fast wie ein denkendes
Ueberwesen. Nur etwas ist ihm gänzlich gleichgültig: Ob es vernünftig gebraucht
oder für blossen Tratsch missbraucht werde.

« Mein peinlichster Moment? » Davon getraue ich mir nicht dem « Schweizer-
Spiegel » zu schreiben, meinte der Freund.

Es verhält sich nämlich so: Sie war schon über dreissig, was sie recht peinlich
empfand; er aber trotzdem sehr in sie verliebt. Als die zwei einst recht herzlich
nebeneinander sassen, sagte er — und er meinte es gut; sie aber deutete es ganz
anders — : « Ach, liebe Hanna, deine Haut ist noch so zart und weich anzufühlen
fast wie ein zwanzigjähriger Pfirsich. »

Er hatte Ferien. Faul und halbnackt lag er auf dem Liegestuhl unter dem
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Du weisst, àie lisrrlicksten Darbenkenster wuràen iin krülien Nittelalter AS-
sckakken, als inan lVlülis batte, àein Dias gewisse Darben ?n verleiben nnà aïs inan
keine 8cbeibsn, sonàsrn okt nur Kanin ^naâratàs?iinstsi-Arosss unrsAslinässi^e 8ckerben
hiessen konnte.

Du -weisst, àass àie kosten llilàwsrks nickt ans bsc^nsinsin, weickeni, sonàern ans
bartein Destsin Zeinsisselt wsràen.

Du -weisst, àass wirklicbes Dickten in àsr bsuti^en, kür jsàen Debrancb ànrck-
geübten 8xracbs eber sckwisri^sr ^eworàen ist. Dostbs böbnte ja: « Weil Dir sin
Vers KeiinAt in einer gebilàeten Lxracke, àie kür Dick àicktet nnà àenkt, glaubst Dn
sckon ein Dicktsr ?n sein? »

^.ber viellsicbt -weisst Du nock nickt, àass, wenn Du Dein Debsn ?n einein
Xnnstwerk Zestaltsn sollst, àas 8cbicksal Dir einen Wsrkstokk Zeben niuss, àsr
unvollkoininen ist nnà sckwsr ?n bearbeiten. Dàsr wenn Du es àock weisst:
Waruin jannnerst Du alle DaZe?

Das Discbtslexbon bestsbt aus 418, sin Dinienwäbler ans 889 Dsilen. Dine
antoinatiscks Zentrale, wie etwa in 8t. Dallen, ist kür 8999 iknscklüsss einZeriobtet.
Xinxebant sinà 2399 Dunàertersncker ans 2,999,999 lZ,in?slteilsn bestsbenà, 59,299
llslais ans 7,777,999 lZestanàtsilsn. Dis Vsrbinànn^sn innerbalb àer Zentrale erkor-
àsrn 69,999 kin (— 1 /^kacksr Dràninkan^!) NontiernnAsàrabt. 279,999 Xontakte
sinà vockanàen, àie einzeln ank n^n DanAweite nnà einige Drainin Deàeràrnck
reguliert sinà. Dine ein?i^s DrtsverbinànnZ verlangt àas Tinsainnienspielen von über
1999 solcker Xontakte. Versagt ein einziger, so sntstckt eins kalscke VerbinànnA.

Das Dslexbon ist, wie alle Wnnàerwsrke àsr Decknik, bockenixkinàlick nnà
sprickt ank àie keinsten lleansprucknnZen Zenan nnà sicker an, kast wie ein àenksnàes
Deberwesen. blnr etwas ist ibin ^än?lick ZleickAÜltiZ: Db es vsrnünktiA Asbrancbt
oàsr kür blossen Dratscb inissbraucbt weràe.

« Nein xeinlickstsr bkoinent? » Davon getraue ick rnir nickt àein « 8ckwei?er-
8pie^el » ?u scbreibsn, insints àer Drennà.

Ds veckält sick näinlick so: 8is war sckon über àrsissiA, was sie reckt xeinlicb
einxkanà; er aber trotxàsin sebr in sie verliebt, ikls àie ?wei einst reckt ber^lick
nebeneinanàer sassen, sa^te er — nnà er insints es Ant; sie aber àsntets es Zan?
anàsrs — : « ^cb, liebe làanna, àeine Dant ist nock so ?art nnà wsick an?nküblen
kast wie sin 2wan?iAjäbriKer Dkirsicb. »

Dr liatts Derien. Danl nnà balbnackt laZ sr auk àein Dis^estubl unter àein
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Sonnenschirm und las Nietzsche, während seine zwei grossen Zehen miteinander
spielten.

« Das Ziel der Menschheit liegt in ihren höchsten Exemplaren. Die Massen
hingegen hole der Teufel und die Statistik. » — « Sowieso! » brummte er mit
innerlichster Zustimmung, streckte sich für zwei Sekunden, wölbte heldenhaft die behaarte,
braune Brust.

« Gute Handlungen sind sublimierte böse. Es gibt auch keine wahre Dankbarkeit:
Dankbarkeit ist die mildeste Form der Rache. » — « Hier », dachte er und war stolz
über seinen Gedanken, « hätte Nietzsche hinzufügen sollen : Aber der Mensch der
Zukunft, der Uebermensch, rächt sich nie. »

« Die Schwachen und Missratenen sollen zugrunde gehen. Und man soll ihnen
noch dazu helfen ...» In diesem Augenblick rief das Dienstmädchen zum Fenster
raus: « En Husierer het glütet! »

Und verärgert fluchte er zurück: « Gänds-em en Batze. »

* **
Jeder kennt die Fabel vom Wettlauf des Hasen mit Swinegel. Immer, wenn der

schnelle Hase am Ende der Ackerfurche angelangt war, rief Swinegel: « Ich bin schon
da! » (Der gute Meister Lampe wusste nicht, dass Swinegelmann und Swinegelfrau
einander bis auf den letzten Stachel glichen

Jüngst widerfuhr mir Aehnliches, als ich in schönster Stimmung eine sehenswerte

Schweizerstadt durchstreifte. Plötzlich ertönnte aus offenem Wirtslokal das Radio.
Ich eilte davon; da plärrte es mir schon aus einem offenen Fenster entgegen. Und als
ich weiter rannte, meckerte es mephistophelisch aus einem kleinen Hof mir zu : « Ich
bin schon da »

Der Hase einst rannte sich zu Tode. Mir wurde bloss die Sonntagsstimmung
verdorben. * **

Wir diskutierten über Porträte und Porträtähnlichkeit und belachten Liebermanns
Antwort, der einer Dame, die sich nicht genügend ähnlich abkonterfeit fand, unwirsch
entgegnet hatte: « Das Bild gleicht Ihnen mehr, als Sie selbst! »

Da meinte einer, ein Maler, ganz ernst: « Lacht nicht. Vor Jahren malte ich
einen Herrn. Als seine junge Gattin vor das Bild stand, erschrak sie und rief: „Wenn
ich das gewusst hätte, würde ich ihn nicht geheiratet haben!" — Ein Jahr später
war das Paar geschieden. »

* **

Ich sollte die Hirse auf dem Kiesplatz vor dem Hause ausreuten. Ein Vogel
hat wohl im Winter ein Korn vom Futter fallen lassen.

Ich beschaue die zierlichen Wurzeln, welche in den Blattachseln entspringen,
die Blattscheiden durchbrechen und den Boden suchen, an den sie die Pflanze wie
mit Tauen verankern. Ich bewundere, zögere und weiss plötzlich:

Der ist kein rechter Gärtner, der nicht das Einmalige und Vollkommene auch
jedes Unkrautes und jedes Schädlings sähe und der nicht um das Recht zum Leben
eines jeden Wesens wüsste. Trotzdem tötet er, zerrt er aus. Er weiss, dass Grausamkeit

leider zum Wesen des Lehens gehört. Er opfert Werren, Schnecken, Disteln
seinen Plänen, für die er aber die Verantwortung spürt. Er ahnt auch, dass er selbst

in irgendwelchen höhern Zusammenhängen einmal als nutzlos oder gar schädlich
gelten mag und wird nicht wehleidig sein dürfen.

Ein rechter Gärtner spielt Schicksal im Garten und baut nicht bloss seinen Kohl.
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8onnensckirm nnà las dlist^scds, wadrenà seine ?wsi grossen ^.sden miteinander
spielten.

« Das ^iel äsn dlenscddeit liegt in idren döcdsten Lxemplaren. Die blassen
dingegen dois der àlenlel und àis 8tatistid. » — « 8owieso! » drnmmte er init inner-
licdster Zustimmung, streckte sick lnr ?wei 8ednnàen, wöldte delàendalt àie dsdaarte,
dranns Lrust.

« dnts Dandlnngen sind sndlimisrts döse. Ls gidt anck deine wadrs Danddardeit:
Danddardeit ist àis mildeste Lorm der Lacke. » — « Hier », dacdts er und war stol?
über seinen dsàandsn, « dätte dlisàscke dinxnlügen sollen: ^.dsr clsr lVlensck «ler

^ndnnlt, àsr Dsdermensck, räcdt sick nie. »
« Oie 8cdwacken und lVIissratensn sollen Zugrunde gsdsn. Dnd man soll idnen

nock da?:n dellsn...» In àiessin àgendlicd riel das Disnstmädcksn ?nin Lsnster
raus: « Ln Unsisrsr list glütst! »

Ilnà verärgert Iluckts er turned: « danàs-em en Ràs. »
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ledsr dennt àis Lade! vorn Wsttlaul àes Hasen rnit 8winegel. Iininer, wenn àsr
scknelle dlass arn Lnàe àsr Vcderlurcds angelangt war, riel 8winsgsl: « Ick din scdon
àa! » (Der gute Kleister Lampe wusste nickt, àass 8winegslmann nnà 8winsgsllran
sinanàer dis anl àen letzten Ltackel glicdsn!)

liingst wiàerlnlrr inir V.ednlickes, als ick in sckönstsr 8timmnng sine sedsns-
werte 8ckwsÌ2srstadt ànrckstrsilts. LIät?:lick ertönnts ans ollensm Wirtslodal àas Laàio.
Ick silts davon; àa plärrte es rnir sckon ans einsrn ollsnsn Lsnster entgegen. Ilnà als
ick weiter rannte, meckerte es inepdistopdelisck ans einein dleinen Hol inir ?n: « Ick
din sckon àa. »

Der Hase einst rannte sick ?u Lode. dlir wuràe dloss àis 8onntagsstiinmung
vsràorden.

'Wir àisdntierten rider Lorträts nnà Lorträtädnlickdeit nnà delackten Liedermanns
àtwort, àsr einer Dams, àie sick nickt genügend ädnlick addonterlsit lanà, nnwirsck
entgegnst datte: « Das Lilà gleicdt ldnen insdr, als 8is seldst! »

Da nreinte einer, sin dialer, gan? ernst: « Lackt nickt. Vor ladrsn rnalte ick
einen Herrn. d.ls seine junge dattin vor àas Lilà stanà, srscdrad sie nnà riel: „Wenn
ick àas gewusst datte, würde ick idn nickt gsdeiratst dadsn!" — Hin ladr später
war àas ?aar gsscdieden. »

5 »

Ick sollte àis Hirse anl àein Lissplà vor àein Hanse ansreuten. Lin Vogel
dat wodl iin Winter ein Lorn vorn Lutter lallen lassen.

Ick desckane àie ?ierlicksn Wurzeln, welcke in àen Llattacdseln entspringen,
àie lZlattsckeiàsn ànrckdrscksn nnà àen Loden sncden, an àen sis àie Lllame wie
rnit Lauen verändern. Icd dswnnàers, Zögere unà weiss plötckck:

Der ist dein recdter därtner, der nickt àas Lininalige nnà Volldoininene anck
jedes Ilndrantes nnà jedes 8cdädlings säde nnà àsr nickt nrn àas Leckt ?nm Ledsn
eines jeden Wesens wusste, Lrotxdem tötet er, ?srrt er ans. Lr weiss, dass dransam-
deit leider ?nm Wesen des Lsdsns gsdört. Lr oplsrt Wsrrsn, 8cdnecden, Disteln
seinen Llänen, lnr die er ader die Verantwortung spürt. Lr adnt anck, dass er ssldst
in irgsndwelcken dödern ^nsammsndängsn einmal als nutzlos oder gar sckädlick
gelten mag und wird nickt wsdlsidig sein dürlen.

Lin recdter därtner spielt 8cdicdsal im dartsn und danl: nickt dloss seinen Xodl.
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